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angen Schlummer erwachte , wie es ginge ? Zuerſt wollte er
ohne Antwort das Köpfchen nach der Wand hindrehen , aber
das Frührot hatte die Spiegelſcheibe des Stammbaumes mit
einem gewaltigen Purpur übergoſſen , under ſchreckte zurück
vor dieſen Flammen .

„Die Brigade — was wird die Brigade . . . “ flüſterte er.
Und ein ſeltſames , kindlich hilfloſes Lächeln umſpielte ſeine
kppen, welches die Frage immer und immer zu wiederholen
ſchien und das auch nicht von der Wachsbläſſe ſeiner erſtarr
ten Züge wich, als er nun längſt allen irdiſchen Wiſchern
und aller Brigadefurcht enthoben war und mit dem Bericht
ſeines Lebens vor einem höheren Kommando ſtand .

Sechzehntes Hapitel .

„ Monsieur le baron . “

Eff ſprang von ſeiner Arbeit auf . Draußen im Korridor

unterhandelte Baptiſt anſcheinend mit einer Ordonnanz ; das
Tuſcheln und Flüſtern ſtörte den Hauptmann .

„Baptiſt ! “ rief er ärgerlich durch die Thür .
Der Lothringer ſtürzte in ſeinem Eifer herzu , das ganze

deſicht leuchtend wie immer , einen Brief und das Briefquit
tungsbuch in der Hand .

eit Aup “
Er ſparte ebenſo an dem Hauptmannstitel , wie er an

dem Leutnant geſpart .
„ Es iſt ein Brief angekommen , der nicht richtig adreſſiert

Pier Aup 1 “
„Gieb her ! “
Der Brief war „ An den königlichen Hauptmann im

großen Generalſtabe Herrn Freiherrn Trutz von Gamlingen
uu Trachenberg “ adreſſiert . Eff riß ihn auf, ſeine Finger
tterten vor Erregung . Es war der Auszug aus der Ge—
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eines ausländi — „Eff , Hauptmann 1

Allerhöchſte KabinettsSorder die Erlaubnis erteilt

n ſeines Adoptivvaters , des Oberſtleutnants z. 2

n ꝛc., zu führen . “

Wunder , daß die beiden

weſen , ob der Brief richtig adreſſiert war , obgleich der Exp
Rle

da draußen im Zweifel g

dient vorſichtig den alten Namen Eff in

des Couverts notiert ha Der Hauptmann öffnet

Quittungsbuch , um ſeinen Namen einzutragen Seine
Namen ? Er ſtutzte vor derbetreffenden Rubrik , dam

er ſich in einem Trotz heraus , ſetzte die Feder an und war
d

mit ſeiner ſonſt ſo deutlichen Schrift etwas hin , das alles

Mögliche , vielleicht auch „von Gan ilingen “ bedeuten konnt

Er ward rot dabei ; ein paar ſtarrte er die Scht

an, und als er gleick ſtets verwundert

Glotzaugen ſeines von rückwärts auf

fühlte , überfiel ihn eine
a5

dumme , rliche
1

Baptiſt entfernte ſich mit dem Buch. Nacheinigen
n
Schr

ih
1

en, die der neue Fre iherr im 3 auf⸗ und niederſtürmt

in ein Papier verſenkt , warf er in einem ſeltſam ſtrenge

Ton, den er ſonſt nicht ohne beſonderen Grund hervorkehr
aml
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ten dümmſten und weiteſten AugeBaptiſt ſtaunte mit ſei

und ein ungläubiges L eln zog ſeinen Mund in die Läng

daß die geſunden und kräftigen Zahnreihen ſichtbar wurdel

„ Na, es kann dir ja doch egal ſein , ob 10 oder ſo ! “ ful

ihn ſein Herr ärgerlich an.

Es waren die erſten Hiebe der Spießruten , die er m

dem neuen Namen zu durchlaufen haben würde. Spät

elte es ſich um irgend ein

rief er jenen nochmals . Und ohne ihn anzuſehen , den Koſ

8
die Anweiſung hin : „ Ich werde von nun an von Gamlingel
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Um den Namen .

pfindlicher brennen ! Er würde ſtillhalten müſſen — es ge
ſchah ihm recht !

Zuerſt die Meldung bei den Vorgeſetzten , die er gleich
zur Meldezeit abzumachen hatte . Eine wahre Examenangſt
befiel ihn, vor ſeine Vorgeſetzten hinzutreten und das Ereig —
nis mit dürren Worten meldemäßig herzuſchnarren . Ja , die
Form der Meldung — mühſam drechſelte er unterwegs an
dem Wortlaut herum .

Im Treppenflur und auf den Korridoren des Dienſtpalaſtes
am Königsplatz begegneten ihm mehrere Kameraden . Einige
Fremdere grüßten mit dem üblichen förmlichen Gruß . Ein
paar ſeiner näheren Bekannten riefen oder nickten ihm einen
„Guten

— zu. Wie er meinte , kälter und flü
als ſonſt ;

ſie
hatten Eile mit ihren Papieren und

vi elleicht
—— ſie auch noch nichts davon .

ch — ſie mußten es ſchon wiſſen ! Die Nachricht war
dem offiziellen Parolebuch längſt vorausgeflattert . Einer , ein

Württemberger , der zum preußiſchen Generalſtab abkomman⸗
diert war , vertrat ihm den Weg und gratulierte ihm in ſeiner
chwäbiſchen Biederkeit gerade heraus , ihm dabei die Hand

„ Man kann es dieſen Preußen nie recht machen, “ dachte
der Biedermann bei ſich, als er ſah, daß die Gratulation dem
neuen Freiherrn offenbar unangenehm war ; „bald thut man
zu viel , bald zu wenig . Warum hat er den Namen denn

changiert, wenn er ihm unangenehm iſt ?“

„ Hat ihm ſchon Herr Baron ! “ kam ihm ſein Bureau

kamerad, ein urluſtiges Haus mit einer ins Kupferne ſchil
lernden Naſe , trällernd entgegen . „Na, wir werden den
neuen Baron doch begießen müſſen , he?“

„Ich melde ganz ergebenſt , daß mir laut Allerhöchſter
Kabinettsorder die Erlaubnis erteilt wurde , den Namen meines
Moptivvaters ...“

Gott , welch ein Monſtrum von einer Meldung ! dachte
Eff, während er an dem Satze weiterhaſpelte .



ſein Abteilungschef , zog die Lippen m ehrmals er zu

zeeldung ein, ſtreng ſchmeckend, als gefiele ihm Fiältch

“ rief er laut , nur die eine hervorgeſtoßene Silbe

uittung , daß die Meldung richtig abgeliefert war . Und

W ort weiter . Gamlingen wußte ſofort , daß er in dem

Urteile dieſes Bärbeißers mit der Namenſpielerei bedenklith

geſunken wa
„ Seine Excellenz den Feldmarſchall werden Sie gerade

jetzt treffen, “ rief er dem ſich vorſchriftsmäßig zum zweiten⸗
mal an der Thür verbeugenden Hauptmann nach.

Der Feldmarſchall ! Es wird ihm ſchwül zu Mute ,

gleich er wußte , daß dieſer die Meldung mit vollkomme

Schweigen hinnehmen und wohl auf ihren Wortlaut kaum

achten werde . Aber es kam ihm wie ein Verbrechen vor, in

das von weltwichtiger Gedankenarbeit geweihte Arbeitszimmet
des großen Strategen mit der ungeheuren Trivialität d

U1

Oes Oteſet

g hineinzuplatzen .
Moltke erhob ſich langſam vom Schreibtiſche , nickte kaum

nerklich auf die Verbeugung des Hauptmanns und ſtand dann

aufrecht , den rechten Arm mit den Knöcheln der Hand auf

die Kante des Tiſches geſtützt , das rechte Bein vorgeſetzt , den

Kopf leicht nach vorn gebeugt , daß die Haartour ſich von dem zu re

MM

hageren Nacken in einer ſtarken Biegung abhob . uletzt

„ Ich melde ganz gehorſamſt . . . “ begann die wankende] vorde

Stimme
des Hauptmanns . Der Feldmarſchall horchte an D

)heinend ſehr aufmerkſam , die dünnen Lippen zuſammenge zu brſchei
preßt , mit dem Ausdruck unerſchütterlichen Ernſtes . Das edle Geſch

Profil des feinen Kopfes zeichnete ſich dunkel und ſcharf gegen 2

die Helle des gegenüberliegenden Fenſters . Er trug einen ſid

geöffneten Überrock und der Hals war mit einer locker ſitzen 5
den Binde bekleidet , auf der das etwas verſchliſſene Silben ſicht,

band des Ordens pour le mérite , doch ohne den Orden gegen

ſelbſt , befeſtigt war . undſ
Als wäre die Meldung von großer Wichtigkeit , ſo ſchien und
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er zu horchen . Keine Regung in den unzähligen kleinen

Fältchen des bartloſen Geſichtes . Jetzt , nachdem Gamlingen

geendet, nach einer kurzen Pauſe , während welcher der Feld —

marſchall immer noch zu lauſchen ſchien , wandte ſich das

Profil um ein Viertel nach ihm herüber .

Wie geht ' s Ihnen ? “ kam es über die ſchmalen Lippen .

„ Sehr wohl , Euer Exeellenz ! “
Es klang ſo friſch und freudig . War es Gamlingens

Überraſchung darüber , daß , nach dieſer Anrede zu ſchließen ,

der hohe Herr von der Meldung nur den Klang der Worte ,

nicht den Sinn vernommen ? Man kenntja deſſen Zerſtreut
heit den kleinen Dingen des Alltags gegenüber .

Als ein abermaliges kurzes Nicken des Adlerprofils ihn

ntlaſſen hatte und die Thür ſich hinter ihm ſchloß , dehnte

ſich ſeine breite Bruſt wie in einer befreienden Erlöſung .

Bah , man muß es leichter nehmen mit dieſem Namen ;

nan macht ſich zuviel Skrupel um die Geſichter der anderen !

— lesse oblige ! Man hat den Namen nun einmal ; man

t ihn ſich durch die Umſtände aufzwingen laſſen ! Es war

ihm nicht zu entgehen — wohlan , ſo ſoll er auch herhalten !
Mit einer Art mitleidigen Lächelns gedachte er ſeines

erſtorbenen Adoptivvaters , wie dieſer das Paradepferd nicht

u reiten verſtanden hatte , wie ihm der ehrwürdige Name

uletzt zu einer Laſt , faſt zu einem komiſchen Anhängſel ge

worden war, dort in dem vierten Stock des Hinterhauſes .

Der Name iſt in meiner Hand ; ich werde ihn wieder hoch

u bringen ſuchen ! Ich bin es dieſem fünfhundertjährigen

Geſchlechte ſchuldig !
In gehobener , erzwungen übermütiger Stimmung fand

r ſich bei Belzigs ein.

„Sieh ' mich einmal recht an, “ rief er mit lachendem Ge—

ſicht, ſich der erſten Begrüßung mit Melitta , die ihm ent

gegengeeilt war , entwindend . Er trat zwei Schritte zurück

und ſtand hochaufgerichtet , ſie mit den Strahlen ſeiner Augen

und den blinkenden Zähnen herausfordernd : „ im21
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Er ſah überaus prächtig aus in dem Glanz des Mel
anzuges . Aber das war ihr doch nichts Neues ; ſie ſtützt
auf ihn los und umſchlang ſeinen Nacken mit ihren Arme
Sie brauchte nicht erſt zu fragen : „Iſt es da ? “ Sie wüles ! In ſeiner erregten Miene hatte ſie es ſofort geleſ
Eine ſo ſtürmiſche Freude überwältigte ſie

Allein der Freude wegen, die ihr das Spielzeug bereitet
hätte es ſich verlohnt , den Namen nicht nur zu erdulde
ſondern ſich darum zu bemühen . Dieſe Freude erleichtett
und erlöſte ihn von dem unheimlichen Druck. All die Spie
rutenſchläge werden ja tauſendfach aufgewogen durch die
Glück !

Frau Belzig rauſchte herzu . „Iſt es ? “ fragte ſie kun
Melittas Erregung gewahrend , mit einem eigenartig lüſterne
Ausdruck ihrer Miene .

Auf Gamlingens Nicken fuhr ſie mit einem ſonor
„Gottlob ! “ heraus . Eine geheime Angſt hatte ſich in de
letzten Wochen , da die Adoption mühſam durch die Inſtanz
troch und noch immer nicht vorwärts rücken wollte , ihrer b
mächtigt . Es konnte irgend ein Hindernis eintreten — vi
leicht ſcheiterte das Geſuch an allerhöchſter Stelle . Und dar
die leidige Spitzfindigkeit der Juriſten ! Der Oberſtleutnat
war doch inzwiſchen geſtorben und begraben —darf die Adoß
tion auch noch über das Grab hinausgreifen ?

Aber , gottlob , nun war alles gut ! Die heiße , die un
geheuerliche Sehnſucht ihres Lebens war geſtillt . Von uu
an iſt es genug des Götzendienſtes !

Doch da kam Olga an. Die laute Freude mußte woh
an ſich halten vor der Trauerkleidung , die der zarten Blo
dine übrigens reizvoll ſtand , und vor der ſtill verhärmte
Miene , die auf lange hin die alte Schmetterlingsfröhlichte
nicht mehr aufkommen laſſen würde .

Olga hatte in dem Belzigſchen Hauſe vorläufige Unter
kunft gefunden . Sie plante allerlei Engagements , die ſie
Eugland , irgendwo in der weiten Welt , annehmen würde
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natürlich nichts davon wiſſen : „ Sind wir

lga ?“ drängte Frau
“

denn nicht verwandt , L

eibſt einfach, wir laſſen dich nicht fort

Der Hauptmann trat reſpektvoll auf die Nahende zu, nahm

deren Überraſchung ihre Hand und führte ſie an ſeine

en
„ Meine Schweſter , meine teure Schweſter , darf ich Sie

don heute ab ſo nennen ? “

Sie ſtutzte, ergri ff dann aber ihres neuen Bruders Hand

drü
95

Wieder wie damals umflorten Thränen

ie beiden Damen waren ſofort bereit , mit

ihrem 50 beizuſpringen und die Rührung mit⸗

zumachen.
Aber die Spießrutengaſſe mußte noch weiter durchlaufen

werden.
Drei Tage darauf langten zwei Briefe aus Erfurt bei

Gamlingen an. Die zaghaften , oft der Bindungsſtriche er

mangelnden Buchſtaben ſeiner Mutter und die reſolute , ſteile

Männerſchrift der „Autorität . “ Adreſſen waren an

den alten Namen Eff adreſſiert . Be r guten Mama war

wohl nur die Zimperlichleit , die ſch nicht ſofort in die

Situation ſchickte; die „Autorität “ aber ſchien damit von

vornherein Proteſt einzulegen ; der Inhalt der Briefe beſtã

1

tigte beides
ſowohl wie die Belzigs hatten übrigens für

gut befunden , die Adoption bis zur Allerhöchſten Geneh

migung geheim zu halten , damit ein etwaiges Scheitern des

Geſuches nicht die — erlichkeit herausfordere , und die Er

furter waren völlig damitüberraſcht worden .

Die kleine Dame ſchien außer Faſſung geraten . „ Ich bin

ſo erſchreckt, “ ſchrieb ſie, „ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll .

Wie iſt das nur gekommen ? Wie haſt du das nur thun

lönnen ? Die beiden Mädchen (ſie meinte Lolo und ihre

Tochter damit ) haben mich ausgelacht , ich habe ſo geweint .

Mein lieber , guter Sohn . “
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Die letztere Anrede ſtand iſoliert da. Als wäre Mam
hier und umfinge ihn mit ihren Armen , bittend und weinend
daß er ihr doch das nicht anthun ſollte !

„ Ich muß mich erſt darein finden , lieber Walthe
hat mich ſo erſchreckt. Mir iſt , als habe ich mein Kind ver
loren und als hätteſt du dich von mir abgewandt . Den
guter Vater —ſiehſt du, er hat ſeinem König vierzig Jaht
lang treu und gewiſſenhaft gedient : kein Makel klebt an !
ſerem Namen ; wir ſind ſtets allgemein beliebt und geachtt
geweſen . Was ſoll ich nur denken ?

„ Nun , ich will nicht klagen . Ich werde mich mit der Ze
daran gewöhnen . Bitte , teile uns deine neue Adreſſe m
Mir iſt wirklich , als ſeiſt du es nicht mehr . Ich weiß, daf
das , was du thuſt und thun wirſt , das Rechte iſt . Dieſe
neue Name —ich habe Angſt davor , ſiehſt du ; mir iſt, als
wenn er dir keinen Segen bringen wird . Bitte , komme r
bald und bring ' deine Braut mit , nach der ich ſolche Sehn
ſucht habe. Wenn ſie ſo lieb iſt wie Lolo , die unſer alle
Herz längſt erobert , ſo kann man dir nicht Glück genug
wünſchen . “

Mit einem Lächeln , das mitleidig begonnen hatte , dam
aber in einer wehmütigen Verlegenheit endete , legte er den
Brief hin.

Der andere Brief war die „Autorität “ in ihrer ſchönſten
Polterlaune . Gamlingen ſah während des Leſens das auf—
geregte Zwinkern der grauen Wimpern und das unruhigt
Hin und Her der rundlichen queckſilbernen Figur .

„Lieber Walther , ich habe deine Nachricht erhalten , wo—
nach du durch Kabinettsorder die Erlaubnis erhalten haſt
deinen Namen umzuändern . Ich kann nicht behaupten , daß
du uns große Freude mit dieſer Überraſchung bereitet haſt
Ich hoffe, daß du von der Erlaubnis keinen Gebrauch machen
wirſt . Der Name Eff iſt deinem Vater gut genug geweſen
und deinem Großvater und deſſen Vater , ſo wird er dir auck
gut genug ſein. Wir ſind eine anſtändige Familie , das muß
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ch mir ſehr ausbitten ! Du haſt keine Veranlaſſung , dich

es Namens zu ſchämen .

„Ich hätte dir , offen geſtanden , ſolches nicht zugetraut ;

meine Gunſt haſt du dir gründlich verſcherzt . Ich liebe ſo

etwas nicht ! Unſer Name iſt kein Mantel , den man mir

ts dir nichts an die Wand hängt . Iſt der andere etwa

ſhöner ? Ich habe ihn nicht einmal leſen können . Du denkſt

doch nicht , daß dir ſolch ein adliger Name heutzutage irgend

zen wird ? Die Zeiten ſind vorüber . Es giebt leinen

er

n.
Reſpekt und keine Religion mehr . Ich hätte dich nicht für

ſo dumm gehalten , du haſt dich gründlich blamiert . “

So ging es noch vier Seiten weiter . Er las den Brief

gar nicht einmal zu Ende . Der helle Unmut bewältigte ihn .
8

Es iſt nicht wahr ! Ich habe mich noch nie wegen mein

alten Namens geſchämt , ſo wenig hübſch er klang . Das ſind

tben die kleinlichen Erfurter Anſichten ! Mama hatte recht ;

ich weiß , was ich thue , und was ich thue , kann ich verant

worten, trotzte er. Sie verſtehen das nicht , dort hinten . Ich

will ſobald wie möglich mit Litta nach Erfurt fahren und

ihnen Rede ſtehen .
Bei dem Gedanken an dieſen Erfurter Beſuch überlief es

ihn mit einem neuen Anfall von Examenangſt . Seine alten

Lehrer, ſeine früheren Mitſchüler , ſeine Jugendgeſpielen , die

mentwirrbare Verhedderung von Bekanntſchaft und Verwandt

ſchaft, die den Namen Eff umwuchert , der allgewaltige , all

vermögende Klatſch der guten , lieben ehrwürdigen Stadt Er

ſurt — wie werden ſie den Namen begucken und betaſten ,

wie werden ſie ihn zerrupfen und zerfaſern und um und um

lehren !
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